
/7ur Veritizierung ıhrer Argumentatıon führt Bebe viele WeNn auch nıcht
alle Quellen Allerdings die /Zıtatiıonsweise Kenntnıis der rabbinı-
schen Laiteratur VOTAauUus So werden /ıtate AUS dem Babylonischen Talmud
nıcht als solche gekennzeichnet, sondern L1UTr mıt dem Iraktat angegeben;
1es sollte 1aber vorher angemerkt werden. In den Abkürzungen rabbinı-
scher Texte werden einzelne Iraktate Aaus Mischna b7zw. Talmud nıcht SCDa-
FAl angeführt (8 Insgesamt ließen Vertasserin, UÜbersetzerin un: Verlag
den Liıteraturangaben wenıg Sorgfalt angedeihen; sS1Ce sınd uneinheıtlich un
oft unvollständig. Diese ftormalen Mängel sollten 1n eıner Auflage dieses

allem sehr empfehlenswerten Nachschlagewerkes ehoben werden.
Olıvıa Franz-Klauser, Zürich

Aharon Appelteld, Geschichte eines Lebens. Rowohlt, Berlin 2005 202
Seıten.

Aharon Appelteld wurde 1932 1n Czernowitz, der Hauptstadt der Buko-
WI1na, geboren. Er ebt heute in Israel, zahlt aber den großen jüdischen
Erzählern Usteuropas. Seine „Geschichte elınes Lebens“ enthält neben
tobiographischen Eriınnerungen Überlegungen darüber, W a4As in Erinne-
rungsvorgangen geschieht. „Unsere Erinnerung 1St tlüchtig un selektiv: S1e
behält, W as sS1e behalten ll [)as heißt nıcht, da{fß s1e L11UTr das Csute un A
genehme behält. Die Erinnerung nımmt, ähnlich dem TIraum, AaUuUs dem
zähen Strom der Ereignisse estimmte Detauils manchmal belanglose le1i-
nıgkeiten heraus un ewahrt S1€Ee auf, s1e eiınem anderen Zeıitpunkt
wıeder hervorzuholen. Wıe der Iraum versucht auch die Erinnerung, den
Ereignissen Bedeutung verleihen“ (7) „Seıt nde des /7weıten Weltkrie-
SCS sınd bereıits ber fünfzig Jahre vErgangsce. Vieles habe iıch VErSCSSCH, VOT

allem OUrte, Daten un: die Namen VO Menschen, un ennoch spure ıch
diese Zeıit m1t meınem SaNZCH Korper. Immer WE 6 regnet, wenn 6S kalt
wırd der sturmt, kehre ıch 1Ns (Getto Zurück. 1NSs Lager der 1n die Wälder,
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1n denen ıch lange Zeıt verbracht habe Die Erinnerung hat 1MmM KöOörper
scheinend lange urzeln. Manchmal genugt der Geruch VO gammeligem
Stroh der eın Vogelschrei, mich weıt WCS un tiet 1n mich hıneinzu-
schleudern“ (57) Selten habe ıch V solch eınem Kampf zwıischen Erın-
11 un Vergessen der Verdrängen, solch eiınem Wıderstreıit 7zwischen der
Suche ach den rechten Worten un: der Erfahrung, nıchts adäquat arstel-
len können, 1ın einem autobiographischen Werk gelesen. Dreifsig kleine
Kapıtel in sıch abgeschlossene Mınıuaturen, dem Lebenslauf tolgend. Wır
erfahren, W1€ eın behütetes ınd assımılierter Juden be1 seinem Grofßvater
dem Geheimnıis des (sottes Israels begegnet. „Ich denke nach, un meıne
Betrachtungen tun Mir weh Nıemals werde ıch CZOTFT bıtten kön-
NCI), enn ıch spreche seine Sprache nıcht. Genausoweni1g W1e€e Vater un
Multter. Vater Mar schon einmal: ‚.Für uns oıbt CS nıchts anderes als das,
W as UlLllseTrc Augen sehen.‘ Damals habe ıch diesen Satz nıcht verstanden,
jetzt ahne ıch selne Bedeutung wohl“ (23)
Seine behütete Kındheit endet abrupt, als der /Zweıte Weltkrieg beginnt. Fur
ıhn unbegreıtlıch: Jüdische Menschen W1e€e selıne Eltern un werden VO

einem AT anderen Tag verfolgt. Deutsche un: Rumänen ermorden seıne
Mutter. ach Onaten 1mM (zetto un eiınem Todesmarsch durch die
Ukraine wırd VO seınem Vater Dem leinen Burschen gelingt
dıe Flucht 1n die Wiälder. FEın Baum Mif. Apfeln pragt sıch dem Hun-
gernden unauslöschlich eın BeIl Bauern oibt sıch als christliches Wa1lisen-
kınd Au  N Als dıie Rote Armee 1944 dıe Ukraine zurückerobert, zıeht der
ZwölHährige als Küchenjunge eıner sowjetischen Einheit mI1t ach einem
Autenthalt ın ıtalıenıschen Durchgangslagern, Gaukler, Schmuggler
un: Diebe ıh un: andere Kınder für sıch arbeıiten lassen, gelangt ach
Palästina, allein, hne Sprachkenntnis, hne Orıentierung. Se1in Leben Ort
gestaltet sıch schwierig un schönt seıne Erinnerungen daran keines-
WCB>S Er arbeitet 1n eiınem Kıbbuz, eıistet seınen Mılitärdienst ab; die ıhn
überall umgebende Woöortertülle verstort ıh Er studiert Jıddisch, dıe Spra-
che seıner Großeltern, be1 Dov Sadan, einem Lehrer, der versteht, W AS ın SEe1-
HT: Seele VOT sıch geht. EB dieser Sprache erinnerte ich mich och dunkel
das Haus meılner Großeltern, meın Zuhause, den Krıeg un
VO ‚QEBER Wenn INa will, W arlr CS die Reaktion eınes Schwachen, der nıcht
die Kraft hat, sıch der Außenwelt stellen E Im Jahre 19572 stand das Jıd
dische in Israel für Exilleben un Ohnmacht Cl Gerade eshalb Wal'ldt€
ıch mich ıhr ohl Meın Waisendasein versteckte ıch 1n ıhrem“ 53)

50 rKu 1/2006



Aharon Appelteld beginnt schreiben, Gedichte, Erzählungen urn
macht se1ıne Erfahrungen mıt verletzenden un autbauenden Kritikern.
IC brauchte Jahre, miıch VO dem arroganten Lächeln der Alleswisser
befreien un miıich wıeder meıne treuen Freunde halten, die wulsten,
da{fß der Mensch blo{f(ß eın Bündel VO Schwächen und Änegsten ist, denen
I1Nan nıcht och weıtere hinzufügen mu{fß Wenn s1e eın richtiges Wort hat-
ten, vyaben S1e 6S d1r W1e€e eın Stück Brot 1MmM Krıeg, un W CII nıcht, salßßen sSit1e
be] dır un schwiegen“ Manchen hiltreichen Freund fand 1mM Club
MBEK Neue Leben“, einem Zusammenschlufß UÜberlebender A4aUS Galizıen
und der Bukowina. Von den Glanzzeıten un dem Nıedergang des „Neuen
Leben“ erzählt 1mM etzten Kapıtel, VO AÄngsten während des Sechstage-
kriegs un: Diskussionen ach dem Jom-Kıppur-Krıeg, VO menschlich-all-
zumenschlicher Vereinsmeilere1 un: MC} Generationskontlikten, aber auch
VO  D} großherzigen, gütıgen, verständnısvollen Menschen, die Ort als
Weggenossen tand
„Geschichte eınes Lebens“ 1St ein sehr poetisches Büch: eın anrührendes 1ı-
terarısches Zeugni1s eınes Uberlebenden der Schoa, ein exıstentieller Bericht
ber den Kampf 7zwıischen Erinnerung un: Vergessen, Reden un Schwei-
SCH e1in oroßes, nachdenklich machendes Werk jüdıscher Lıiteratur.

Paul Gerhard Schoenborn, Wuppertal

Ernst Pınchas Blumenthal, Die gläserne Wand Eın Burgdorter Roman.
Verlag LErev-Rav, Velzen 2004 274 Seılten.

i1ne „doppelte Volkszugehörigkeıit ın der Seele“ empfindet der tünfjäahrıge
Ernst Pinchas Blumenthal e1m Spiel mMIt seiınen Altersgenossen auf dem
Kırchplatz. „Nıe ware ıhm der Gedanke gekommen, sıch mıt dem jüdıschen
Volke nıcht bedingungslos un bekenntnistroh ıdentifizieren. Aber
gleichzeıitig hıelt auch die Cherusker für seın Volk, W ar stolz auf \VATSE
dukind un hafßte arl den Großen als SFaUusSalnecl Sachsenschlächter“ (23-)
Im Alter VO TEC1 Jahren 1St CT, ach dem Tod seıner Eltern, A4US Berlin
Onkel un Tante ach Burgdorf gekommen. Der Onkel, Lehrer der 5Syna-
gogengemeınde, wurde respektvoll ‚Rabbi“ ZENANNT. Von 1915 bıs 1930 hat
Ernst 1n Burgdort gelebt un das Gymnasıum Ernestinum 1n Celle esucht.
Dreißig Jahre spater schreibt 1n Jerusalem seıne Erlebnisse 1n Burgdort
und Celle nıeder. Weıtere Jahre spater erscheıinen selne Erinnerungen:
Die gläserne Wand Fın Burgdorfer Roman. Eindrucksvoll un nachvoll-
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